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Theologisch belıeß INan aber In der Absıcht. ıne deutliıche Unterscheidungslinie zwıischen dem
Chrıistentum und der Welt zıehen, dıe anderen Relıgionen lange ImM Bereıch der sakularen Welt
Die Frage nach der theologıschen Bedeutsamkeiıt anderer Relıgionen, {WAa ob und WIE ott auch in
anderen Relıgionen wirke, kam TSLI angsam ZU Tragen. Z/war wırd die Überzeugung, daß Gottes
Wiırken und Christ! Heıl auch über dıe TrTeNzen der verfaßten Kırchen hinweg auszumachen sınd,
vertreien, doch kann S1e be1 Beachtung der Dıskussionen auf den großen Dıalogtreffen nıcht als
einhellıge Meınung gekennzeıchnet werden. Be1l er Betonung des notwendiger werdenden
interrelıg1ösen Dıalogs bleıbt dıie 1er geprüfte Theologıe ach WIE VOT In her altgewohnten
Bahnen V{. selbst schlıeßt nıcht zuletzt ImM Blıck auf indisch-asiatische Entwıicklungen mıt
dem Versuch, den Fragehorıizont erneut öffnen bzw dıe Grundfrage nach der chrıstlıchen
Identität Im Horızont der Relıgionen als unabgeschlossen erwelsen. Vıelleicht muß [Nan e aber

nde doch als ıne cChwache der Arbeıt bezeichnen, daß S1e streng Im Umfeld der
offizıellen Dıalogtreffen und folglıch uch nahe bel den dort wırksamen I1heologen verbleıbt.
ohne das weltere Umfeld in dıe Betrachtung einzubezıiehen. DıIie pluralıstische Theologıe der
Relıgionen klıngt d VON amartha dıie ede ist Dıe katholischen Posıtionen bleiıben völlıg
außer etrac. offensıchtlıich, da dıe römische Kırche 191088 eınmal keın Miıtglıed des elitrats der
Kırchen ist Das Problem des relıg1ösen Pluralısmus in der Welt ann aber chrıstlicherseıits eutfe
doch 1IUT gemeınsam unfter Eınbeziehung er chrıstlıchen Kırchen ANSCHANSCH werden.

onn Hans Waldenfels

Schmidt-Leukel, eITY: »Den Löwen brüllen AhÖren«. Zur Hermeneutik eines christlichen
Verständnisses der huddhıstischen Heıilsbotscha (Beıträge ZUT ökumeniıschen Theologıe, 23)
Schönıingh Paderborn-München-Wıen-Zürich 1992 XVI 788

DIe inzwıschen preisgekrönte Dıssertation SCHMIDT-  UKELS ist zwıschen 9084 und 089
entstanden und hat der Münchener Katholisch-Theologischen Fakultät iIm W ıntersemester 989/9()
als fundamentaltheologische Promotionsschrift vorgelegen. DıIe umfangreıche Arbeıt stellt eute
zumındest für den deutschsprachigen aum dıe ohl umfassendste Überprüfung der Begegnungen
zwıschen Chrıstentum und Buddhiısmus dar 1e] der Arbeiıt ist ber dann, ine ANSEINCSSCHIC
Hermeneutık für Begegnung und Vergleıch, Dıalog und Umgang der beıden großen Relıgionen
miıteinander finden. In der Vorbereıtung eiıner Olchen Hermeneutık (Kap II behandelt
CHMIDT-LEUKEL In großer Ausführlichkeit dıe VOTaUSSCRANSCHNCN Etappen der Begegnung, dıe ß

dıe Überschriften »chrıstliıch-buddahistischer Relıgionsvergleich« (Kap und »chriıstlıch-
huddhıistischer Dialog« (Kap stellt

Kap geht nach eiınleıtenden Anmerkungen ZUrT ext- und mfeldforschung SOWIe frühen
Interpretationsversuchen zunacnAs der rage hıistorıiıscher Abhängıigkeıten ach mıt dem Ergebnis,
daß historische Abhängıgkeıten als hermeneutische Brücken ZU chrıstliıchen Verständnıiıs des
uddhismus ausscheıden 353) CHMIDT-LEUKEL beschreıbt sodann den apologetischen Relıgi0ns-
vergleich mıiıt den Vorwürfen, der Buddhıiısmus se 1 geprägt VO  —_ Atheısmus und Materıalısmus,
Pessimismus und Nıhilısmus, Selbsterlösung und Heılsındıyidualismus, Passıvismus und Kultur-
feindlichkeit. Kommt Im apologetischen Ansatz eiıner entschiedenen Bewertung, SUC der
phänomenologische Vergleıich sıch unter Verzicht auf dıe Wert- und Wahrheitsfrage und uniter
Ausklammerung der eıgenen weltanschaulichen Überlegenheit Im Sınne VON Neutralıtät und
Objektivität der Temden Relıgion nähern (69) Be1l dieser Art VON Vergleıch der Relıgionen geht

zudem ausdrücklıch dıe Frage des Verstehens WIeE dıe wissenschaftlıche Erfassung des
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Wesens VON Relıgion. DıIe Problematık dieses Vergleıchs lıegt In den Vorentscheidungen, dıe hıer
mıtspielen, eiwa der Voraussetzung des ustTalls der Gottesirage, zumiındest der personalen
Gottesvorstellung, oder dem Ansatz beım Unheiılsverständnis anstatt der Gottesifrage der be1l eıner
exıstentiell ausgerichteten Daseıinsanalyse, dıe ihrerseıts ZUuT Bestimmung des Heiılszıels oder uch
der JI ranszendenzvorstellung führt Was 1er inhaltlıch in großer Behutsamkeiıt und schrıttweise
vorangetrieben wiırd, fiındet seine Konkretion Im Hınblick auf bestimmte Autoren, die hıer bewulit
außer acht gelassen werden. Miıt diesen Überlegungen OoMmMmM : aber SCHMIDT-LEUKEL zugleıich
Jjenen un der Vergleıch In den ausdrücklichen Dıalog übergeht. An Cahıll] und Smuiıth
erläutert CHMIDT-LEUKEL den Wechsel, den dıe Religionsbegegnung für das Selbstverständnıs der
Relıgi1onswissenschaft nach sıch zıieht

Kap II begınnt mıt den hermeneutischen Aspekten der theologıschen egründungsfelder des
interrelıg1ösen Dıalogs, VON denen dre1 nenn dıie sakulare Notwendiıgkeıt, dıe Miıssıonen und das
en Gottes Es folgen dann nacheimander besprochen einzelnen Vertretern der Dıalog
mıt dem Jher.  ada-Buddhısmus Kıng, de Sılva, Swearer, Fernando, Pıer1s) und
dem Mahäyäna-Buddhısmus (Ih Merton, Enomiya-Lassalle, ohnston, Dumoulın,
Waldenfels, BurI1, Otte, Shimizu, Jakızawa) DIe einzelnen Unterkapıtel und
Abschnıiıtte erweIlsen sıch als sehr eingehende Darstellungen und nalysen der einzelnen Posıtionen,
dıe ausführlıiıch nachzuzeıichnen hıer den Rahmen wurde. Zu vermerken ist freılıch, da
CHMIDT-LEUKEL bewußt darauf verzıchtet hat, den sehr verzweıgten tiıbetischen Buddhısmus In die
Betrachtung einzubezıehen. In einer zusammenfassenden Überlegung geht SC  IDT-LEUKEL dann
zunächst auf das Buddhismusbild Im Dıalog und IM Relıgionsvergleich eın Seine Prüfung des
Verhältnisses VON Erfahrung und Vermittlung der re WIe auch der der ottesfrage Im
hermeneutischen Bemühen führt folgendem Zwischenergebnis:

» 1 Eıner prımär exıistentiell geleıteten Interpretation der buddhıiıstischen ussagen ist der Vorzug
geben gegenüber einer prımär metaphysısch/ontologisch gerichteten.

Aazu ist a) nach der Bedeutung der Erfahrung innerhalb der buddhistischen und der chrıstlı-
chen re iragen und D) nach der erfahrungsintendierenden Vermittlungsdynamık chrıstlıcher
und buddhıistischer Lehren.

Angesıchts der dabe1 auitretenden Probleme erwelst sıch en dreiglıedriges Interpretations-
schema als das günstigste. In diesem ist a) ach jenem allgemeınen Erfahrungsbereıch fragen,
den dıe chrıstlichen und buddhıistischen Lehren In ihrer Deutung der Unheilssituation anknüpfen und
D) ach der Jeweılıgen besonderen Heılserfahrung, dıe sıch dadurch en lassen muß, dalß C) ach
der Art und Weiıise gefragt wırd, In der dıe jeweılıge re dıiese Heılserfahrung Im Hınblick auf
hre Deutung der Unheilssıtuation vermuiıtteln sucht.«

Im Hınblick auf dıe theologische Lernbereıtschaft, dıe sıch dann vorrangıg Umgang mıt dem
Zusammenhang der mıiıt »(jott« bezeıchneten Wiırklichkeit und der VON er .buddhıiıstischen re
intendierten Erfahrung offenbart, OMM! CHMIDT-LEUKEL 1er DZW fünf Posıtionen, dıe sıch
In Kürze charakterisieren lassen: (1 DıIe buddhıiıstıiısche Erfahrung hat keinen posıtıven Bezug
»Gott«. (2) Sıe hat eınen olchen eZug, wenıgstens implızıt und in ihrer Offenheıt dafür (3)
Buddhıistische Lehre und chrıstlıcher Gottesbegriff beziehen sıch auf iıne identische Erfahrung. (4)
» DIe buddchistische re und der chriıstliche Gottesbegriff bezıehen sıch auf ıne identische
Wırklıichkeit, dıe jedoch in unterschiedlicher Weilse erTahren ırd oder deren Erfahrung unter-
schıiedliche Aspekte besıtzen kann Der Gottesbegriff ist in bestimmter Form mıt eiıner dieser
Erfahrungsweisen oder Erfahrungsaspekte verbunden, daß nıcht austauschDbDar, ohl aber
ergänzungsfähıg 1St.« iıne fünfte möglıche Posıtıon würde ach CHMIDT-LEUKEL dıe zweiıte
Posıtion umkehren und den chrıistlıchen Gottesbegriff auf iıne Wiırklichkeit bezıehen, dıe in der
buddhistischen re deutlicher erfaßt wırd als in der chrıstliıchen. CHMIDT-LEUKEL selbst ne1gt
offensıchtlıch J0} vierten Posıtıon, die weıterzuentwıickeln und weiıter auszuschöpfen sucht,
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indem dıe In »Lehre« und »Gottesbegriff« enthaltene(n) Erfahrung(en) UunNn Ausgangspunkt
nımmt. In dıiesem Zusammenhang ste für CHMIDT-LEUKEL nde VO  — Kap dıe ermutung
eiıner »legıtımen Pluralıtät VON Iranszendenzzugängen«

Kap IL: das In {I{wa die zweıte Hälfte des Werkes ausmacht, Ist dann ach den analytıschen
Kapıteln der konstruktiven Entfaltung eıner chrıstlıch-buddhistischen Hermeneutık Im NscChIu

dıe erreichten Ergebnisse gew1dmet. Gerade weiıl methodologıschen Reflexionen auf
dıe Hermeneutik immer noch weıthın mangelt, chenkt CHMIDT-LEUKEL dieser Seıte der
Ausführung durchweg besondere Aufmerksamkeiıt. Entsprechend begınnt das Kapıtel mıt eıner
ausführlichen Erörterung des hermeneutischen Ansatzes beı den menschlıchen Grunderfahrungen,
in denen dıe interrelıg1öse Hermeneutik (ım Gegensatz eıner relıg1ıonNswissenschaftlichen
Befassung) in ihrer prinzıplellen Möglıchkeıt und ihrem Referenzrahmen bedacht wırd und Im
Vorfeld Begrıff und Kontext, Sprache, Wahrheiıt und Verhalten, dıe Erfahrung des Absoluten dıe
menschlıchen Grunderfahrungen, schlıeßlıch Unheilsdeutung, Heılsvermittlung und Iranszendenz-
verständnis besprochen werden.

In dre1ı großen Schrıtten, dıe anhand VO  Zr Texten dıdaktısch gul aufbereıtet und In ihren
Argumentationsfiguren immer wıeder zusammengefaßt werden, kennzeıichnet CHMIDT-LEUKEL
VO Palı-Buddhismus her dıe Konstitution der Heılsbotschaft, VO indıschen Mahäyäna-Buddhıs-
[NUS her die logısche und VO Zen- und Jöodo-Shın-Buddhismus her dıe spırıtuelle Explıkation der
Heılsbotschaft. Dıe Arbeiıt schliıeßt In eıner ersten Z/Zusammenfassung der Eınheitsmomente
(Anknüpfung be1 den menschlıchen Grunderfahrungen, Verständnıis vermuittels der Lehre.,
I ranszendenzverständnıs) und erläutert sodann abschliıeßend dıe relıgıonstheologischen Chancen des
Ansatzes

In der Durchführung des Nsatzes hält sıch CHMIDT-LEUKEL dıe einschlägıgen deutschen und
englıschen Übersetzungen der exte: eın Rückgriff auf dıe Grundsprachen Wl ıhm wohl nıcht
möglıch (vgl Das markıert beı er Sıcherheit, mıt der Thesen V  Ch werden, doch auch
wieder Grenzen, dıe sıch dadurch och verstärken, daß der Zugang dezıdıert ber eXIe. 41S0O
Gesagtes, gesucht wırd Wenn CHMIDT-LEUKEL {WwWwa beı Mır und anderen Ungesagtes wahrnımmt
und damıt »eindeutige Z/uordnungen« nıcht möglıch erscheıiınen (vgl 359) hat das, s() unbefriedi-
gend das auf den ersten Blıck erscheinen INaY, zweiıfellos uch och eınmal mıt uUNSCICT Eıinschät-
ZUNg VOIN Erfahrung und deren Versprachlichung {un Für Kap 111 SeI für eınen Ansatz
weıteren Dıskussionen eıgens auf dıe zahlreıichen /Zusammenfassungen verwıiesen: 476 4972 5()5
520f. 603f. Für Nägärjuna ich MIır ach WIE VOT ıne deutlichere Verbindung der
logıschen mıt der spirıtuellen Explıkation gewünscht. Be1l der Behandlung des Zen-Buddhısmus fällt
auf, daß dıe »Reflex1ion der Reflexionen« eınen verhältnısmäßig breıten Raum einnımmt. Große
erfahrene Vermiuttler W Ie 918088 dreı NECNNECN Dögen, Hakuın der in uUNseICN Tagen
Yamada fallen völlıg aus Auf Beobachtungen dieser Art ist gerade ann hınzuwelsen, WEeNnN [Nan

dıe Bedeutsamkeit der Arbeiıt nachdrücklıich betonen wiıll: angesıchts der ach W Ie VOT her geringen
Beurteihlungsbasıs in der europälschen Theologıe besteht ons leicht die Gefahr, Ergebnisse In
dogmatıscher Weıse übernehmen und welterzutragen. Auf den Ausfall der tibetischen Schiene
des Mahäyäna-Buddhismus wurde bereıts hingewlesen.

Die Ebenen wechseln noch eınmal, dıe relıgı1onstheologische Relevanz des Gesamtprojektes
angesprochen wırd 5-7 1er N ıne Beobachtung mıtgeteilt, dıe nıcht außer acht gelassen
werden darf. Dıe In der Arbeiıt gestellten Fragen sınd verständlicherweise einhellıg AdUus$ dem
chrıstlıchen Denkhorıizont heraus artıkulıert, gleichgültig, ob Gott, das Heıl, dıe Wahrheiıt
oder dıe Offenbarung geht Damıt ber begınnt dıe Dıskussıon eigentlıch NCUu In ihr ber sınd
Zunachs dıe Buddhıiısten selbst ach ıhrem Verständnıs des Gesagten fragen. Eınen solchen
Dıalog zwıschen wahrha Betroffenen möchte [anl dem Werk V  —_ CHMIDT-LEUKEL wünschen.
Seıine theologıschen Überlegungen hat SCHMIDT-LEUKEL selbst inzwischen anderweıtıg weıterge-
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führt: sS1eE sınd hıer nıcht besprechen. Hıer reicht festzuhalten., da das große Werk für dıe
OmmMmMende eıt eiınen nıcht übersehenden Beıtrag den Grundfragen hermeneutischer
Verständigung zwıschen den Relıgionen darstellt

Der Tıtel ist Im übrıgen dem Anguttara-Nıkaya V .99 entnommen, der OWEe für den
Erleuchteten, aIsSO für den Buddha sSte und der Löwenruf ann nıchts anderes ist als dıe
Verkündigung der re urec den rleuchteten In der Versammlung der Jünger. Der Tıtel
umschreıbt olglıc dıe Eınladung, sıch auf die rel Kostbarkeıten des Buddhismus einzulassen: den
Buddha mıiıt seinem Dharma Lehre) 1Im Sangha Il ersammlung).

onnn Hans Waldenfels

Schnackenburg, Rudoalf: Die Person Jesu COCArıstı IM SpiEeZEL der 1er Evangelıen, Herder
Freiburg 1993 wa

Das vorlıegende Werk des emeriıtierten Würzburger Neutestamentlers ist Ergebnıis langjährıgen
intensıven mganges miıt dem Neuen JTestament In Forschung und re Das uch ıll eın Anstoß
se1In, grundlegende Fragen IIC edenken (6) Der Verfasser hat als primären Adressaten VOT

em den heutigen enschen Im Auge, der geprägt ist VOIN ratıonalen Denkmustern und etihoden
der Wahrheitsfindung. Relıg1ös ist nıcht selten verunsıchert. Er ist umgetrieben VonNn der Frage,
Wdas denn 1UN definıtiv VO Glauben Jesus als den Herrn als sinnvoll und unverzıchtbar
festzuhalten ist Schließlich en doch mehrere Generationen ernstier und sachkundıger Xxegeten
sıch bemüht, mıt den etihoden tradıtionsgeschichtlichen und redaktionsgeschichtliıchen Forschens
das Jesusbild der Evangelıen hinterfragen, und dieser Prozeß ist noch ange nıcht beendet Vıele
hılfreiche Erkenntnisse wurden JTage gefördert, freılıch auch renzen aufgezeigt und eingestan-
den (12-30) Immer deutlicher wıird VOTL allem dıes Diıe Evangelıen sınd keine Jesus-Bıographien

sehr das Bemühen der Evangelısten offenkundıg wırd, In ıhren Schriften historısch —-

verlässıge und glaubwürdıige Überlieferung weıterzugeben für die Gemeiinden und dıe Kırche der
frühen eıt SCHNACKENBURG OMmM! gerade durch seın Vertrautsemn mıt den modernen
bıbelwissenschaftlichen Überlegungen und ethoden dazu, NEeCUu fragen, Was denn dıe eigentliche
Aussageıntention der Evangelıen se1 Seine Antwort Wır können dıe Person und das Werk Jesu NUur
dann in den Blıck bekommen, WE WITr uns leiten lassen VON der etzten Gegebenheıt, daß 6s sıch

Glaubensschriften handelt, kerygmatısche Geschichtsschreibung (22Z) Das Interesse der
frühen Gemeinden galt nıcht dem historischen Wiıssen über Jesus. Vielmehr WAarTr das Anliıegen
lebendig, daß der auferstandene und lebendige err In seiner Kırche weiterlebt, weiıter und
Antworten g1bt auf die konkreten Fragen und Alltagsnöte seiner Gemeiıminde. Dıe hıistorıisch-krıtische
Exegese ann also wiıirklıch eınen Beıtrag ZUrTr Person Jesu Chriıstı eısten, ındem S1IE dıe Verkündi-
SuNng Jesu in ihren Grundzügen darstellt und den Nnspruc Jesu beschreıbt Jesus Ist in der Sıcht
der Evangelıen die Vergegenwärtigung der Heılslıebe und des Heılswillens Gottes: in ıihm
verwirklıcht sıch der Heılsplan (Gottes mıt der Welt Freılich diese Wırklıiıchkeit ist Gegenstand des
Glaubens den gestorbenen und auferstandenen Herrn. »Wer In der kühlen Dıstanz des Hıstorıkers
sıch der Gestalt Jesu nähert, ann dıe rage nach dem Gehemnıiıs der Person Jesu, der Strahlkraft,
dıe VON ıhm ausgeht, der lebendigen 2 seiner Worte und aten, der miıtreißenden Gewalt
seINES Lebens und erbens nıcht beantworten.« (14)
es einzelne der 1eT7 Evangelıen g1bt den Bliıck freI auf dıe Gestalt Jesu In jedem Evangelıum

egegnet der gleiche Herr. Und doch ist beı er Gemeunsamkeıt in der Grundaussage jedes
Evangelıum Ausprägung des auDens eiıner konkreten Gemeiıminde. Dıie herkömmlıche exegetische
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